




Bie mit dem Weben zugleich gehemmete,
doch aber ins Lied des Lammes verwandelte
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M. Saniel Schultz,
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Druckts Johann Gottlieb Peterſell.
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S war dein Schwanen-Lied, (a) mein mehr als theurer
XRichterDa die geſchickte Fauſt des Schreibens mud und ſatt,

Numcehr zum Zweckgebracht, du Tichter kluger Tichter,
Daß dir die Druckerey das allerletzte Blatt

Noch uberlieffern ſollt,
(a) Der wohlſelige Herr Amts-RentVerwalter uberſetzte in ſeiner ſehr ſchmertzlichen Kranek/

heit die PaßionsHiſtorie unſeres allertheureſten Heylandes in reine und feine Deuſche
Verſe welche er ſeinen SchwanenGeſang nennete und ſich im kindiichen Vertrauen zu
ſeinem GOtt getroſtete daß wenn dieſe Arbeit wurde zu Ende gebracht ſeyn Er auch
ein Ende alles ſeines Jammers machen wurde welches auch geſchehen.

drum kam die frohe Stunde
Die Deinem muden Geiſt den langnerwunſchten Winck

Zum Himmel lieferte, und Dich ſo ſanfft entbunde,
Daß er mit tauſend Luſt aus ſeiner Wohnung gieng,

Aus ſeiner Wohnung die ihm war ein enger Kercker,
Drum eilt' er auch ſo tort mit ſeiner HimmelsWacht

Von dieſer ſchnoden Welt zu ſeinen Wolluſt-Ercker
Wo Traurigkeit verbannt, und alles lebt und lacht.
Ich leugne nicht, Dein Tod iſt mir ein Mord geweſen,

Gleich wie Dein Leben auch mein eigen Leben war,
Ach hatt' ich durchs Exbeth Dein gluckliches Geneſen

Zu fördern nur vermocht, die ſchwartze TodtenBaar
Solt mir ein Luſt-Hauß ſeyn. Gedenck ich an die Zeiten

Die vier und viertzig mahl nun ſchon verſchwunden ſind,

Seit dem Herr Beyer uns pflag glucklich anzuleiten
xum ſchonen Pindus hin, dich und mich, als ſein Kind;

So darff die ſchnelle Muld' es nimmermehr verichweigen,
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Die Schweſel, Kieß und Ertzt von ihrem Utern leckt
Wie wir Apollens Volck dort horten taglich geigen

Woſelbſten Freyberg noch die klugſten Lichter heckt.
Ja wohl! ich muß mit Recht von dir, mein Freyberg ſchreiben

Man fand in dir gebaut der'r Pierinnen Schloß
Und ihre Reſidentz die junge Sinnen treiben

Zu eylen nach den Quvell der aus larnalſlus floß.
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Jch werde deiner auch wohl eher nicht vergeſſen,
Biß daß man mich auch hin zu meinen Richter legt

Jehovah wolle Dir den Seegen reich zu menen,Aa

Den ſeine milde Hand aus deinen Kluften tragt!
Nachdem mich ein'ge Zeit der PleiſſenStrand erquicket,

Woſelbſt das Muſen-Volck gelehrten Nectar trinckt,
So hat ein reiner Tricb Dich auch mir nachgerucket,

Wie treuer Kreunde Gunſt getreue Freunde winckt.
Wie gab uns helicon den Nectar du zu trincken

Wenn kaum Arora nur aus ihrem Purpur lacht'
Und wenn die Sonne wolt in ihre See verſincken

So war uns nie zu ſpath die unbequeme Nacht,
Daß wir mit Buchern uns nicht wlten gantz umgeben

Und unſre tauſend Luſt an ſolchen Schrifften ſehn
Die uns bereiteten zum Seegen-reichen Leben

So GOtt und Menſchen kan zum Nutz und Dienſten ſtehn.
Drum haſt Du auch der Welt ſehr nutzlich konnen dienen

So, daß dein Schweiß und Fleiß Landkundig worden iſt,
Und Dein geehrter Nahm noch lange Zeit wird grunen

Wie Deine Emſigkeit ichon hier wird ſehr vermißt.
So lernteſt Du zugleich die Feder hurtig fuhren,

Die eole Poeſie floßt' ihr oen Leit-Sern einDer die Gemuther konnt, wohin ſie wolte, fuhren

Davon viel Proben (b) ſchon ans Licht geleget ſeyn.

G) Es hat der wohlſelige Mann
I. Meditationes Beati Gerhardi in deutſche heroiſche Verſe uberſetzet welche ſchon

Anno i6xo. zu Leipzig gedrucket worden.
n. Exercitium pietatis quotidianum itzterwehnten Herrn D. Gerhardi in deutſche

heroiſche Verſe gebracht ſo auch zum Druck parat liegen.
Ili. Tauſend Stuck kateiniſche und Deutſche Epigrammata welche auch noch nicht edi-

ret ſind.
IV. Glaudii Coilletti Abbatis Gallici Carmen ſo er Callipædiam nennet und in 4.

Buchern eingetheilet hat meiſtens in deutſche Verſe uberſetzet wurde auch da
mit continuiret haben dafern Jhm nicht ſchon in dem zten Buche die Verſon
argerlich vorgekommen daß Er Gewiſſens-halber damit eingehalten.

V. Anfangs erwehnte Paßion unſers theureſten Heylandes ſo Er gleichfalls in deutſche
Verſe gebracht und datunter nachfolgende Worte geſchrieben: Dieſes foll mein

SchwanenGeſang ſeyn und darauf will ich leben und ſterben:
u

Dulcia decrepitus modulatur carmina cygnus
 Qauando crucem Chriſti canta poeta. ſenex.

Wie ſoll ich aber denn mit Willen ubergehen
ein Dennoch, Dennoch, noch (c) woraus Sein Glaubens-Licht

Biß zu den Schauen flammt'? Nein, jeder ſoll hier ſchen,
Wie Kranckheit, Noth und Tod denſelben nimmer bricht.

(c) Es hatte der felige Mann zu ſeinen Leichen-Text erwehlet die Worte Davids:
Dennochbleibe ich ſtets an dir denn du halteſt mich bey deiner rechten Hand. Du leiteſt mich nach

deinem Rath und nimmſt mich endlich mit Ehren an l'lalm. 73. v. 23. und 24. und gleich
wie wir uber ſolche troſtliche GlaubensWotte gar offt Zeitwehrender ſeiner ſehr ſchmertz
hafftigen Kranckheit unſere erbauliche Meditationes anſtelleten alſo wolt Er zuletzt
ſchrifftlich bezeugen mit was kindlichem Vertrauen Er ſich biß an ſein ſeeliges Ende an
GoOtt und deſſen Verheiſſungen begehrete zu halten; Es meritiret aueh ſein eigener Ent
wurff daß derſelbe an ſtatt meiner Worte hier geleſen werden:

1. Und



J.

NNd dennoch ſoll mich nichts abtrei—

C ben,Kehrſt du mir gleich den Rucken zu,
Dulbiſt mein GOtt, und muſt es bleiben

Mein Betteln laſt dir keine Ruh',
Jch trotz und poch und ſinge doch
Mein Dennoch, Dennoch, Dennoch

noch.

2.
Du haſt mich heiſſen dich anruffen

Zur Zeit der Noth; das thu' ich itzt:
Erhore meines Hertzens Puffen/

Das in dem Creutze kocht und ſchwitzt
Du haſt von allem das mich plagt,/
Mich zu erretten zugeſagt.

z.
Nun halt' ich dich bey deinem Worte,

Nicht bald errettet und befreyt?
Jch ſag euch: Er errettet ſie
Jn einer Kurtz Er laſt ſie nie.

c.Dein Wurmlein- Jacob kommt gekro
chen,

Es krummt und ſchmiegt und bieget
ſchi114

Du haſt mir freundlich zugeſprochen:
Jch bin dein SOtt, ich ſtarcke dich,
Ach helffe dir zu meiner Zeit,
Rur weiche nicht, ich bin nichtweit.

G.Warumlaß ich mich denn beduncken
Jch inuß imCreutz zu Grunde gehn?

Waenn ich den bittern Becher trincken
Und zweiffeln muß es auszuſtehnDa du doch ſprichſt: was furchrſt

Von dieſemwanctk' und weichich nicht.
Du biſt ein GOtt von ſolcher Sorte,

Der halten muß was Er verſpricht:
Haſt dus verſprochen, thues nun,
Du kanſt, du wilſt, du muſt es thun!

du dich?
Jch rette dich, du preiſeſt mich.

7Drum, wie zuerſt gedacht, ich bleibe

Bey meinem Dennoch, Dennoch veſt,
Nichts iſt das mich von GOtt abtreibe4

Wenn hat GOtt ſeine Auserwehlten,
Die in des Creutzes Hefftigkeit

Jhn Tag und Nacht mit Seuffzen quahl

ten

Ob Er mich gleich verzappeln laſt,
So trotz und poch' und ſing ich doch
Mein Dennoch, Dennoch Dennoch

noch!

Sie ſingt

Hiermit nun ſchlieſſet ſich des ieelgen Richters Tichten
Und auch zugleich ſein Schmertz und ſeine Kranckheits-Noth

Wie aber? ichweiget er denn gar numehr? Mit nichten,
Die Seele triumphirt dort uber Holl und Tod.

des Lammes Lied (o) wer will? wer kan das faſſen?
Wer ſpricht es aus? welch Hertz erreicht die Liebligkeit?

Das muſſen wir wohl hier der Hoffnung uberlaſſen
Biß wir Jhn horen dort in jener Ewigkeit.

hl Xcct d KJndenen ruhe wo ‚mein t er, in er ammer
Die meine Sterbligkeit ſich eigen hat gemacht,

Da will ich neben Dir verſchlaffen allen Jammer

Auch ſamt Dir aufferſtehn zur ſchonſten HimmelsPracht.

(d) Apoc. ij. v. 3.
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